
FI Nottuln 

Liebe FriedensfreundInnen, 

wir möchten euch ausführlich über eine Aktion der FI Nottuln informieren. 

Vielleicht zur Nachahmung empfohlen - sicher aber gut für eine intensive Diskussion über 

Friedensarbeit und Friedenspolitik in dieser Zeit. 

 

Von einer „paradoxen Intervention“ (erste Idee) zu einer umfassenden gesellschaftlichen Debatte der 

neuen Sicherheitspolitik 

„Sicherheitspolitik muss vom Ende her gedacht werden – Wer A (ufrüstung) sagt, muss auch K (rieg) 

sagen/einkalkulieren.   

 

Im Oktober 2023 stellte die FI Nottuln diesen Antrag.  Siehe Anhang. Dazu die PM – siehe unten.  

Der Antrag löste vielfältige Reaktionen aus – von Kopfschütteln bis hin zum euphorischen Zustimmen.  

Und eine Flut von Leserbriefen wurden in den Westfälischen Nachrichten veröffentlicht, die 

grundsätzlich die Sicherheitspolitik der Bundesregierung und des Westens kontrovers diskutierten.  

Der Antrag wurde schließlich im Haupt- und Finanzausschuss des Gemeinderates beraten. Die 

Verwaltung hatte vorher sich juristischen Rat eingeholt und kam zu der Empfehlung: Der Antrag wird 

wegen „Nichtzuständigkeit“ abgelehnt. Zivilschutzpläne seien Aufgabe des Landes. Diese fielen nicht 

in die Kompetenz der Kommunalpolitik.  (siehe Anhang)  

Dennoch wurde der Antrag von den Kommunalpolitikern wohlwollend aufgenommen.  

Beschlossen wurde, eine Bürgerversammlung – mit dem Bürgermeister an der Spitze - einzuberufen, 

um über Sicherheitspolitik und deren Folgen – auch für Nottuln – zu beraten. (siehe Bericht) 

 

Die werden wir als FI gut vorbereiten.  Letztlich mit der Strategie:  Sicherheitspolitik vom Ende her 

denken. Das heißt: Was passiert, wenn militärisch verteidigt wird, wenn wir dafür kriegstüchtig sind, 

wenn es Krieg in Deutschland und Europa gibt.  Ein Blick in die Ukraine zeigt, auf was wir uns dann 

einstellen müssen.  Ist das eine Verteidigung, die wir wollen? Wie werden die Menschen in Nottuln 

und anderswo geschützt? Wer will das?  

 

 

Pressemitteilung der FI Nottuln  

 

Atombunker unter der ehemaligen Hauptschule wieder in Betrieb nehmen! 

FI regt an, dass auch die Gemeinde Nottuln sich auf einen Atomkrieg vorbereitet.  

Bürgeranregung nach § 24 der GO  NRW   

 



Nottuln. „Auch Nottuln muss und sollte sich auf einen atomar geführten Krieg vorbereiten.“ Mit einer 

Bürgeranregung wendet sich nun die Friedensinitiative Nottuln (FI) an den Gemeinderat und 

absolviert damit eine Kehrwende ihrer bisherigen Politik. Wenn es nach der FI geht, beschließt der 

Rat, dass die Verwaltung beauftragt wird, für die Gemeinde Nottuln und ihre Bürgerinnen und Bürger 

ein Notfallkonzept für den Fall einer atomaren militärischen Auseinanderansetzung auszuarbeiten 

und dem Rat vorzustellen.“ Zum Hintergrund der Bürgeranregung weist die FI auf die augenblickliche 

Verteidigungspolitik der Bundesregierung hin sowie auf die veränderte Stimmung in der deutschen 

Bevölkerung: „Die atomare Aufrüstung schreitet ungebremst voran. Die Nato und die Bundeswehr 

üben wieder den Atomkrieg und bereiten sich auf diesen vor. Die Politik findet wieder mehr 

Zustimmung in der Bevölkerung – sicher auch in Nottuln.“  Die Bundeswehr habe Mitte Oktober 2023 

im Rahmen des NATO-Manövers „Steadfast Noon“ erneut geübt, wie man Atombomben an Tornado-

Kampfjets anbringt und diese Bomben im Einsatzziel abwirft. Dieses Manöver findet – so die FI - jedes 

Jahr europaweit mit Beteiligung der USA und aller NATO-Staaten der „Nuklearen Teilhabe“ statt. In 

der neuen „Nationalen Sicherheitsstrategie“ der Bundesregierung vom 14. Juni 2023 sei klar 

dargelegt: „Wir müssen im transatlantischen Bündnis in der Lage und entschlossen sein, allen 

militärischen Bedrohungen entgegentreten zu können – nuklear, konventionell …“.  

Nottuln sei mit großer Sicherheit in den Zielkoordinaten Russlands: Nottuln liegt genau zwischen zwei 

potenziellen Angriffszielen.  Im Osten die Garnisonsstadt Münster mit dem deutsch-niederländischen 

Korps, von dem aus militärische Aktionen im Osten vorbereitet, geplant und koordiniert werden.  Im 

Westen die Stadt Dülmen mit dem neuen US-amerikanischen Waffenlager Tower Barracks. Hier lagern 

die Amerikaner seit fünf Jahren Waffen bis hin zu Panzern, die im Kriegsfall schnell Richtung Ostfront 

gebracht werden sollen. Gerade auch Nottuln müsse einen Atomschlag einkalkulieren und sich darauf 

vorbereiten. Vielfältige Ideen schlägt die FI dazu vor: Diese reichen von der Wiederinbetriebnahme 

des Atombunkers unter der ehemaligen Hauptschule Nottuln (jetzt Steverschule) über das Suchen 

weiterer geeigneter Schutzräume für die Bürgerinnen und Bürger für den Fall einer atomaren 

Auseinandersetzung bis hin zu konkreten Übungen im Krankenhaus, bei der Feuerwehr und auch für 

die Bevölkerung.  Darüber hinaus schlägt die FI vor, dass die Gemeinde sich nicht weiter für die 

Abschaffung aller Atomwaffen engagiert. Der Bürgermeister solle das Städtebündnis „Bürgermeister 

für den Frieden“ verlassen.  Auch das seit 40 Jahren stattfindende Hiroshima-Gedenken soll nicht 

mehr durchgeführt.  Die FI: „All diese Maßnahmen haben keinen Erfolg gehabt. Im Gegenteil: Die 

atomare Aufrüstung und die atomare Bedrohung haben zugenommen.  Und der Anteil der deutschen 

Bevölkerung, der dieser Politik zustimmt, wächst. Sicher auch in Nottuln.“ Hinzu komme, dass diese 

Aktionen kaum Resonanz in der Nottulner Bevölkerung gefunden hätten. Die FI: „Der Sinn dieser 

Aktionen ist nicht vermittelbar gewesen.“  

Mit freundlichen Grüßen 

Robert Hülsbusch  

FI Nottuln 

 

 

Leserbriefe 

 

Leserzuschrift zum Leserbrief von Henrik Bröckelmann  WN 12.11.23 

 



General a.D. Kujat, ehemals höchster Militär der Nato, sagte vor kurzem: „Im Kern besteht das 

Problem darin, dass wir Menschen in der Politik haben, … die aus mangelnder Kompetenz und aus 

Ignoranz heraus diese Politik (der militärischen Verteidigung z.B. in der Ukraine) verantworten und 

immer weiter forcieren (Die Ukraine muss gewinnen!)  – ohne die Konsequenzen ihres Handelns zu 

berücksichtigen.“ In seinem Text holt der Leserbriefschreiber zum großen Rundumschlag aus und 

läutet triumphierend das Ende einer Friedenspolitik ein, die aus Ausgleich, Entspannung und 

Friedenslogik statt Militärlogik setzt. Aus unserer Sicht ist das Gegenteil richtig: Die Geschichte zeigt, 

dass alle Kriegsvorbereitungen und alles Hochrüsten für den Frieden zuletzt doch zu den Kriegen 

dieser Welt führten. Mit millionenfachem Tod, Vernichtung, Flucht und Traumatisierung. Dies gilt 

auch für den Zweiten Weltkrieg. Auch hier bleibt der Leserbriefschreiber an der Oberfläche 

kurzsichtiger militaristischer Betrachtung. Eine grundlegende historische Analyse, die den Weg in 

diesen Krieg vom Kaiserreich über den Ersten Weltkrieg berücksichtigt, kommt zu einer anderen 

Beurteilung. Das auszuführen, würde hier zu weit führen.  Die Konsequenzen dieser Art der Politik: 

Wer A (Aufrüstung) sagt, muss auch B (Krieg) sagen. Wer für den Frieden rüstet, muss bereit zum 

Krieg sein, diesen ernsthaft einkalkulieren. Wer Deutschland militärisch verteidigen will, der nimmt in 

Kauf, dass unser Land danach so aussieht wie große Teile der Ukraine, wie Syrien, wie der Jemen, wie 

der Gazastreifen. Der nimmt auch ernsthaft, weil sonst nicht glaubwürdig, den Atomkrieg in Kauf, 

kalkuliert diesen letztlich ein. Dann wollen wir uns mal darauf vorbereiten, Atombunker bauen, 

Atomschutzübungen abhalten („duck and cover!“), atomar weiter aufrüsten und dann Pläne für den 

Wiederaufbau eines zerstörten Deutschlands ausarbeiten.  Für wie viele Menschen dann noch auch 

immer. Keine Träumerei – was für ein Alptraum.  

Für die Friedensinitiative Nottuln 

Robert Hülsbusch 

Rudolf-Harbig-Str.  

Nottuln  

 

 

 

Zwei unterschiedliche Sicherheitskonzepte, wie sie verschiedener nicht sein können. Und jeder 

beansprucht für sich: Ich bin realistisch. Die anderen sind Träumer.  Kann es sein, dass zwei 

unterschiedliche Weltbilder dahinterstehen, unterschiedliche Bilder von uns Menschen.  Für den 

Leserbriefschreiber ist die Welt klar und klar eingeteilt:  Es gibt die Bösen, das sind die anderen. Es 

gibt die Guten, das sind wir. Und wir müssen uns gegen die Bösen schützen – durch Abschreckung 

und Aufrüstung. Nötigenfalls durch „Kriegstüchtigkeit“.  Ein eher negativ geprägtes Menschenbild. 

Und die vielen Menschen, die eine andere Friedens- und Sicherheitspolitik sich vorstellen können, sie 

ignorieren nicht, dass es Gewalt und Böses gibt. Sie teilen jedoch nicht ein – in die und wir. Sie suchen 

weiter, immer weiter nach Verständigung. Darin liegt ein großes Vertrauen in die Wirksamkeit des 

Humanen, ein positives Weltbild, das auf eben dieses Verständnis des Anderen setzt. Vor kurzem 

beschrieb dies Thomas Kasper, Zeitungsredakteur, aus Anlass der Verleihung des Werner-Holzer-

Preises für ausgezeichneten Auslandsjournalismus so: „Wen ich kenne, dem höre ich vielleicht zu. 

Wem ich zuhöre, für den entwickle ich vielleicht Verständnis. Für wen ich Verständnis habe, den 

beginne ich vielleicht zu mögen. Wen ich mag, den verletze ich nicht so leicht.“   Militärstrategien, 

Aufrüstung, Drohungen – das sind keine Strategien, die zu Frieden führen. Sie zielen im Ernstfall auf 



Tod und Vernichtung des Bösen, des Feindes. Und müssen dabei auch Tod und Vernichtung der 

eigenen Seite mit einkalkulieren.  

 

Mit freundlichen Grüßen 

Norbert Wienke 

Steinstr. 42 

Nottuln  

 

Kleine Anmerkungen zum Leserbrief: Die Alliierten hätten auch das kleine Nottuln von den Nazis 

befreit und uns die Freiheit ermöglicht. Richtig ist: Nottuln war nicht besetzt von den Nazis. Nottulner 

Bürgerinnen und Bürger waren die Nazis hier im Ort und unterstützten das Regime in Berlin. Auch 

Leute, die später in der Kommunalpolitik wieder Karriere machten.  Es gäbe das Böse in der Welt. 

Solange dies nur auf die Seite der anderen gesehen wird, wird es Zwietracht und Hass, Spannungen 

und Kriege geben. Wie viele Kriege wurden in den letzten Jahrzehnten aus diesem Grunde geführt. 

Immer wieder waren das plötzlich neue Hitlers, die ausgemerzt werden mussten. Erst dann sei Friede 

möglich. Wer sich die Länder im Nahen und Mittleren Osten ansieht, weiß, welche verheerenden 

Folgen dieser Politikansatz hatte und hat. Wer anders denkt, kapituliere vor dem Bösen. Dies kann 

nur jemand schreiben, der sich mit anderen Ansätzen der Friedens- und Sicherheitspolitik nie 

beschäftigt hat. Niemand träumt vom „Ewigen Frieden“, den es zu sichern gälte. Was für eine Sicht: 

Frieden ist eine alltägliche immerwährende Aufgabe, ewiger Frieden den gibt es vielleicht im 

Paradies. Daran glauben keine Menschen, die sich ernsthaft mit Frieden beschäftigen.  

Wenn es zu einer militärischen Verteidigung kommt, müsse diese an „Recht und Gesetz“ gebunden 

werden.  Was für eine Verkennung der Tatsache: Krieg, jeder Krieg trägt das Potenzial der 

Entgrenzung in sich. Kriege eskalieren, schreiten zum Ganzen einschließlich der Möglichkeit 

irgendwann auch atomare Waffen einzusetzen.  Generäle wissen das. So schrieb schon William T. 

Sherman (1830-1891), einem der erfolgreichsten Generäle der Union im amerikanischen Bürgerkrieg, 

gegen Ende seiner militärischen Karriere im Jahre 1879: "Krieg ist die Hölle."  Aufrüstung und 

Kriegsvorbereitungen sind der Weg in die Hölle.  

MIT FREUNDLICHEN GRÜSSEN 

 

So lange Billiarden von Geldern ausgegeben werden für Bomben, Raketen und Tod und gleichzeitig es 

auf der Welt Hunger gibt, gleichzeitig das Klima zerstört wird auch und vor allem durch Militär, durch 

Krieg und Rüstung, gleichzeitig überall Menschen auf der Flucht sind, solange gibt es keinen Frieden.  

Solange auch nur ein einziges Kind im Südsudan sterben muss, weil es nichts zu essen hat auf dieser 

Welt und die Weltgemeinschaft mit ihrem unermesslichen Reichtum das nicht verhindert, solange 

gibt es keinen Frieden. Die Politik der Hochrüstung, die Politik der Abschreckung, die Politik, notfalls 

auch Kriege zu führen, ist eine Politik von gestern. Sie ist nicht tauglich, Frieden zu stiften. Sie ist nicht 

zukunftsfähig. Zukunftsfähig ist eine Politik, die auf Ausgleich, Entspannung und 

Friedensbemühungen setzt.  Udo Lindenberg sang einmal: „Und was ist mit den Politikern? Viele von 

denen sind totale Verbrecher. Sie lügen, betrüben, erklären den Krieg, machen Menschen zu Mördern 

und labern von Sieg!“  

Mit freundlichen Grüßen   Robert Hülsbusch  


